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KABARETT

Claus von Wagner 
spielt einen Tag früher
St. Georgen – Das Theater im
Deutschen Haus informiert,
dass die Veranstaltung mit
Claus von Wagner am Don-
nerstag, 17. Februar, 20 Uhr
und nicht wie angekündigt, am
Mittwoch, 16. Februar, statt-
findet. Alle für den 16. Februar
gekauften Karten sind selbst-
verständlich auch am 17. gül-
tig. Informationen, gegebenen-
falls auch zu Umtausch, gibt es
bei der Vorverkaufsstelle Na-
tur- und Feinkost Hoppe sowie
auf der Veranstalterhomepage. 
.......................................

NACHGERECHNET

!Was kostet 
eigentlich…

ein Nachmittagsausflug mit
der Sauschwänzlebahn in
Blumberg?

➤ 38 Euro für eine Familien-
karte für die Hin- und Rück-
fahrt inklusive Eisenbahn-
museum in Zollhaus

➤ 3 Euro für zwei Stücke Obst-
kuchen

➤ 4 Euro für zwei Stücke
Schwarzwälder Kirschtorte

➤ 3 Euro für zwei Tassen heiße
Schokolade.

➤ 3,60 Euro für zwei Tassen
Cappucino.

➤ 51,60 Euro Gesamtkosten

Nachgerechnet für eine Familie mit
zwei Erwachsenen und zwei Kin-
dern.

Informationen im Internet:
www.sauschwaenzlebahn.de
.......................................

AKKORDEONORCHESTER

Seminar für 
Steirische Harmonika
Tennenbronn – Aufgrund der
großen Nachfrage im ver-
gangenen Jahr veranstaltet das
Akkordeonorchester Tennen-
bronn in diesem Frühjahr
nochmals ein Seminar für
Musiker, die sich für die „Stei-
rische Harmonika“ interes-
sieren. Die Organisatoren
Bernd Laufer und Artur
Schweizer konnten wieder
Lehrer der „Michlbauer“-
Harmonikaschule für einen
weiteren Lehrgang gewinnen,
der für Anfänger und leicht
Fortgeschrittene zugeschnitten
ist. Der Lehrgang findet vom 8.
bis 10. April im Gasthaus Linde
in Tennenbronn statt. Nähere
Informationen gibt es unter
der Nummer 07729/91 96 98
oder per E-Mail unter 
ao-tennenbronn@t-online.de.

Nachrichten

St. Georgen – Mehr als gut besucht – so
kann man die Bürgerversammlung am
Freitag wohl zusammenfassen. Die 600
Stühle in der Stadthalle waren komplett
besetzt, und die meisten Zuhörer blie-
ben auch bis zum Ende der fast vier-
stündigen Veranstaltung. 

Neben viel Lob für die Ausrichtung
der umfangreichen Informationsver-
anstaltung gab es aber auch Kritik: Der
frühere Stadtrat Hans Bäsch bemängel-
te, dass von der Arbeit des Gemeinde-
rats immer weniger bekannt werde,
weil fast ausschließlich nichtöffentlich
getagt werde. Bürgermeister Michael
Rieger weist das von sich. „Ich halte
mich streng an die Gemeindeord-
nung“, sagt der Bürgermeister auf An-
frage. 90 Prozent der Angelegenheiten
würden öffentlich beraten. Was in einer
nichtöffentlichen Sitzung beschlossen
wurde, werde stets in der nächsten öf-
fentlichen Sitzung bekannt gegeben. 

„Bei Themen, die wir nichtöffentlich
beraten, geht es häufig um den Schutz
von Einzelinteressen“, erklärt Rieger. Er
könne im Vorfeld nicht öffentlich darü-
ber informieren, ob beispielsweise ein

Unternehmen Interesse an einer
Grundstücksfläche angemeldet habe.
Ähnlich verhalte es sich mit Ideen, die
noch nicht weiterentwickelt wurden.
„Es wäre schädlich, Dinge, die im Ent-
stehen sind, hinauszuposaunen“, so
Rieger. Er wolle sich mit möglichen Pro-
jekten nicht zu weit aus dem Fenster
lehnen. „Wenn es dann schief läuft,
muss ich mir das vorwerfen lassen.“ Die
Fraktionsvorsitzenden würden regel-

mäßig über seine Arbeit informiert. Es
sei jedoch nicht seine Art, über frühzei-
tige Bekanntmachungen Druck bei Ver-
handlungspartnern aufzubauen – bei-
spielsweise beim Land, wenn es um die
Sanierung der Bahnhofstraße geht.
„Druck erzeugt Gegendruck. Wir wer-
den bei diesem Vorhaben unwahr-
scheinlich stark unterstützt. Es gibt kei-
ne Veranlassung, Druck zu machen.“
Nichtöffentlich würden nur Themen
behandelt, bei denen der Ausschluss
der Öffentlichkeit angezeigt sei (siehe
Infokasten). 

„Würden wir nichtöffentlich Themen
beschließen, die laut Gemeindeord-
nung öffentlich beschlossen werden
müssen, wäre ein solcher Beschluss
rechtswidrig.“ 

Zweijahres-Rhythmus denkbar
Mit dem Verlauf der Bürgerversamm-
lung ist Rieger generell zufrieden. „Ich
bin zwar von einem guten Besuch aus-
gegangen, aber von der großen Reso-
nanz war ich doch sehr angetan.“ Er
könne sich gut vorstellen, künftig etwa
alle zwei Jahre eine Bürgerversamm-
lung einzuberufen, sobald es genügend
aktuelle Themen gibt, die einen größe-
ren Informationsbedarf nach sich zie-
hen. Dann könnte die Veranstaltung
auch kürzer ausfallen und eine Pause
beinhalten. „Am Freitag haben wir na-
türlich über Themen gesprochen, die
sich in den vergangenen zwei Jahren
angesammelt haben.“ 

„90 Prozent ist öffentlich“
➤ Bürgermeister weist Kritik

an Transparenz zurück
➤ Bürgerversammlung 

soll öfter stattfinden
V O N  N A T H A L I E  G Ö B E L
................................................

In Paragraph 35 der baden-württem-
bergischen Gemeindeordnung heißt es:
„Sitzungen des Gemeinderates sind
öffentlich. Nichtöffentlich darf nur
verhandelt werden, wenn es das
öffentliche Wohl oder das berechtigte
Interesse Einzelner erfordern; über
Gegenstände, bei denen diese Voraus-
setzungen vorliegen, muss nichtöffent-
lich verhandelt werden.“ Insbesondere
sollen laut Gemeindeordnung öffentlich
behandelt werden: Grundstücksver-
äußerungen, es sei denn, dass per-
sönliche und private Umstände ent-
gegenstehen oder die Gefahr einer
Bodenspekulation besteht, die Vergabe
von Leistungen – ausgenommen bei
Fragen der Leistungsfähigkeit und
Zuverlässigkeit der Bewerber –, Sat-
zungen und Bebauungspläne.

Gemeindeordnung

Der Frühling gibt ein Gastspiel
Die ersten warmen Sonnenstrahlen lockten gestern in die Straßencafes. So wie auf unserem Bild Friedgard Veller ließen
sich etliche Sonnenanbeter das erste Eis der Saison schmecken oder genossen die warmen Sonnenstrahlen im Freien.
An anderen Orten wurde fleißig gearbeitet. Die Mitarbeiter des städtischen Bauhofs fuhren die großen Schneehaufen
ab. B I L D :  S P RI C H  

St. Georgen (spr) Nicht in Vergessen-
heit geraten soll das Bürgerprojekt Mi-
nigolfanlage. Wenngleich sich in den
vergangenen Wintermonaten an der
Anlage im Stadtgarten nichts tat, laufen
die Arbeiten im Hintergrund weiter. Im
Rahmen der Bürgerversammlung lenk-
te Bürgermeister Michael Rieger das
Augenmerk der Besucher auf das Pro-
jekt. „Die Golfbahnen sind bestellt. Die-
se Anlagen wurden von 18 Sponsoren fi-
nanziert. Was fehlt, sind noch weitere
30 000 Euro zur Gestaltung der Außen-
anlage“, sagte er. 

Hier sind bereits viele Spendengelder
von Privatpersonen, Firmen und Verei-

nen eingegangen. Einen weiteren Bau-
stein haben sich Nadine und Michael
Stockburger als Anlagenpächter sowie
die Architekten Martin Rosenfelder, Ar-
no Schwarz und Landschaftsplanerin
Carola Ettwein aus dem Gestaltungs-
team einfallen lassen. Bei der Bürger-
versammlung informierten sie nicht
nur an einer Schauwand über den bis-
herigen Verlauf des Projekts, an dem im
Herbst etliche Freiwillige beteiligt wa-
ren. Sie informierten auch über die neu-
en Stahlbetonbahnen, auf denen künf-
tig gespielt wird. „Wir haben uns die
Bahnen auch in natura auf einer Anlage
angesehen und mit den dortigen Betrei-
bern gesprochen. Und die haben uns
bescheinigt, dass es sehr gute Bahnen
sind“, sagte Michael Stockburger über
die Qualität der neuen Anlage. Am
Stand wurden außerdem exklusive Mi-

nigolfbälle verkauft. Zum Stückpreis
von fünf Euro konnten Bürger einen Mi-
nigolfball mit dem St. Georgener Logo
erwerben. Die 200 weißen Bälle wurden
von der Druckerei Signum kostenlos
bedruckt. Trotz vorgerückter Stunde
gab es nach der Bürgerversammlung ei-
nen regelrechten Ansturm auf die klei-
nen Bälle. Der Großteil wurde noch am
Abend verkauft – insgesamt kamen da-
bei 875 Euro zusammen. 

Rieger hob neben dem Bürgerprojekt
Minigolfanlage auch weitere Aktionen
hervor, die nur durch den unermüdli-
chen Einsatz von ehrenamtlichen Bür-
gern zu erfolgreichen Konzepten ge-
worden sind. So nannte der Bürger-
meister stellvertretend die Bürger-
initiative Klosterweiherfreunde, das
Theater im Deutschen Haus und das
Forum am Bahnhof. 

Ansturm auf die Minigolfbälle

Werden Altbürgermeister Günther Lauffer (rechts) und Günter Papst künftig Golfpartner auf
der neuen St. Georgener Minigolfanlage? Sie nehmen jedenfalls schon einmal die limitierten
Minigolfbälle in Augenschein. Pächterin Nadine Stockburger würde sich freuen. B I L D :  S P RI C H  

Bei der Bürgerversammlung wur-
den durch den Verkauf limitierter
Bälle 875 Euro eingenommen

Oberkirnach (wm) Hinter dem Ge-
sangsverein Kirnachklänge liege ein
„harmonisches Jahr“, berichtete der
Vorsitzende Bernd Henninger bei der
Jahreshauptversammlung. Die Auftrit-
te der etwas mehr als 20 Sänger waren
ebenso erfolgreich wie das im August
veranstaltete Waldfest auf der Oberkir-
nacher Kammererhöhe. An den Ver-
einsausflug an den Bodensee erinnern
sich die Teilnehmer noch heute und das
Herbstkonzert im Brigachhaus unter
der Leitung von Chorleiterin Marianne
Kopp war von der Besucherzahl „über-
wältigend und eindrucksvoll“. Schrift-
führerin Gertrud Obergfell ließ die Ak-
tivitäten des zurückliegenden Vereins-
jahres noch einmal Revue passieren. So
fand die Skiausfahrt mit dem zünftigen
Hüttenabend am Weißenbachlift eben-
so Erwähnung wie das im März veran-
staltete Spanferkelessen. Gerne ließen
sich die aktiven Sänger an den Tag des
Liedes in Nußbach erinnern. Eine Mai-
wanderung führte die Teilnehmer in
Richtung „Kalte Herberge“. Die Besich-
tigung der Bodenseewasserversorgung
stand beim Vereinsausflug nach Sipp-
lingen auf dem Plan. Im November wur-
de die Hauptversammlung des
Schwarzwald-Gau-Sängerbundes be-
sucht und mit dem Adventskonzert vor
den Oberkirnacher Senioren neigte
sich der Jahresreigen seinem Ende zu.

In seiner Eigenschaft als Kassier hatte
Joachim Kieninger etliche Stunden sei-
ner Freizeit für das Erstellen der Jahres-
abrechnung eingebracht. Trotz aller
Bemühungen wurde die Kasse mit ei-
nem kleinen Minus abgeschlossen. Für
ihren vorbildlich guten Probenbesuch
wurden Erika Henninger, Annemarie
Jäckle, Maria und Alfred Kienzler, Karl
Jäckle, Clementine Beha, Petra Hennin-
ger und Albert Fehrenbach ausgezeich-
net. Bei den Wahlen wurden bis auf ein
Amt alle bisherigen Inhaber wiederge-
wählt. Für die ausgeschiedene aktive
Beirätin Gerda Kiewel wurde Albert
Fehrenbach gewählt. Clementine Beha
bleibt weiterhin zweite Vorsitzende.
Die Kasse verwaltet Joachim Kieninger.
Ernst Hermann und Edwin Stern sind
weitere aktive Beiräte. Die Noten wer-
den von Petra Henninger und Angelika
Thoma verwaltet. Das Inventar verwal-
ten Wilhelm Kieninger und Karl Jäckle.
Die Pressearbeit bleibt bei Clementine
Beha.

Beirat 
verstärkt sich

Albert Fehrenbach verstärkt künftig als
aktiver Beirat den erweiterten Vorstand des
Gesangsvereins Kirnachklänge. B I L D :  M Ü L L E R  


